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(7. FortfetzungJ 

Wie zu einem Feste hatte sich die« 

junge Fraue dan schmücken lassens 
und vor einer Stunde noch toar ihr 

Gesicht von ftrahlender Heiterkeit ge- s 
wesen. Da traf ein Gast, ein ganz- 
unertvarteter, ein. Sein Kommen 

war ein heimliches gewesen; er war 

auch nur mit der ausgesprochenenj 
Absicht hierheraereiit, Oiga Baute-to- 
na ein paar Augenblicke allein zu 

sprechen, um sie an ein feierlichesl 
Versprechen zu erinnern —- dann wars 
er ebenso still, wie er einaetrossemt 
aus Soiia wieder verschwunden 
Die junge Frau, die von Lebens-i 
mut gefchwellt, in sieahiender Da- 

ieinöireude den Gartensaal betreten, 
über den die Weimar-ten der Veranda 

zitternde Lichter woben, lna ietzt still 
lang ausgestreckt auf dem Diwan und 
träumte in die grüngoldene Dämme- 
rang. --—--1-- 

Wie ein einziger lichter SOUIMEFMCE 
war dieses Jahr ihrer glücklichen 
Ehe dabingeiiossen. Paul hatte al-I 
les gehalten, was sie sich von ihm ver- 

sprochen. Er war der ritterliche, eh- 
renbaste Charakter. den sie» in ihm 
erträumt, und doch ein welcher Ge- 
mütsmensch, wie sie ihn noch nie bei 
einem ihrer Nation angetrossen. Ein 

so kitstliches Gemisch von bewußter 
Manneslrast und Zartsinn, wie es 

ihr noch nie in ihrem Leben vorge- 
kommen. Er trug sie aus Banden 
und verzog und vergätterte sie, daß 
es ost schien, als habe er jeden eige- 
nen Willen in ihr ausgegeben; und 

sie hatte das hingenommen, das ver- 

wiihnte Lieblingskind der Gotter, als 
käme ihr das zu,- und sie brauchte 
nicht besonders dankbar dem Geschick 
stir das auserlesene Gliick zu sein- 
ein Glitck so ungewöhnlicher Art. daß 
kaum die klihnsten Träume es sesei- 
nein Menschen nahebrtngen. Umrahmt 
von allen Vorzügen des höchsten vers-, 
seinerten Lurus. umbegt von zart-l 
sorgendster Liebe, und nun dieser 
letzte Segen noch —- das kirschrote, 
in Soinen einaewickelte Püppchen, das 
die Amme eben in seiner rosa ber- 
hanaenen Korbwiege hereintragt, 
damit die iunae Mutter sich an dem 
Anblick des kleinen, runzlichen Ge- 
sichtchens,- an das beide geschlossene 
Fäustchen aedrilckt sind, weiden kann. 

Wie bedriickt aber Olga Paulow- 
nas herz jent plötzlich ist! Wie hart 
und entschieden der Unerbittliche sie 
an ihren Eid gemahnt, wie er mit 
herber Abwehr auch nicht den leise- 
sten Widerspruch, kein Wort der 
Bitte austotnmen ließt Wie er ihr 
heißes Flehen-»Gl- mir mein Wort 
zurück, gib mir meinen Friedenl« —- 

mit zorniger Energie zum Schwei- 
gen brachte. sie erinnernd, daß sie 
sein Geschöpf sei, abhängig von 

seinem Willen und seiner Gnade al- 
em. 

Er hatte ihr in diesem Augen- 
blick des Schwankens und Zaudernd 
ein Geheimnis ihrer Geburt verra- 
ten: daß sie keinen Namen habe 
und keinen Rechtsanspruch wenn er 

widerriese, was er der Welt versichert, 
und er hatte Bande des Blutes wie- 
der siir sich geltend gemacht, von de- 
nen sie bis zu dieser Stunde keine 
Ahnung gehabt. 

»Mein Vater, mein Vater, Erbar- 

menl« ächzte sie, um ihr Gliick 
kampsend wie eine Verzweifelnde. 

»Weil ich das mit dir habe, weil 
ich dein Gliick will und mit ihm das 
Gliick jenes, an den du dich gelettet 
— deshalb bestehe ich daraus, daß du 
ihn mit allen Mitteln der Verfüh- 
rung,»mit allen Mitteln, die dir so 

zahlreich zu Gebote stehen. zu uns 
either-siehst Hier schwankt alles aus 
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Jhre weißen Hände zusammengesloch- 
ten, starrte sie flehentlich hin zu der 

Ivon Palmen überschaiieten Statue der 

iFortnnm die aus grünem IHain em- 

sporzuschtveben schien. 
» ..Verlaß uns nicht«, dachte sie mit 
stummer Inbrunst. »Hilf mir, daß 
ich fein Herz wende, hilf mir, daß 
ich schön, bestrickend wie eine Circe 
bin, um ihm den festen Sinn zu 
umgarnen.« Und dann stieg es wie 
eine Zorneswelle in dem Sinn der 
verwöhnten jungen Fürstin auf. 
»Mir widerstehen, Wenn ich ihm die 
Alternative stelle? —-- LLænn er mich 
liebt, gibt es kein Bedenken mehr, 
und er liebt mich, liebt mich mehr- 
als sein Leben!« jauchzte es selig inI 
ihr aus. 

Und dann folgten neue Zweifel, ob 
es nicht an ihr sei, sich dem geliebss 
ten Manne unterzuordnen, alles da-! 
hinzugeben für ihn; und sie dachte« 
der Jugendsreundin, die das einst 
getan, der kleinen engen Verhältnisse, 
der knappen Mittel, des bescheidenen 
Heiknö, des früh durch die gemeinen 
Lebenösoraen verwelkten Jugendtri- 
zes —- und es ekelte ihr vor den Ent- 
behrungen, dem Schönheitsmangeh 
den kleinlichen, Geist und Körper ein- 
engenden Verhältnissen, und sie blickte 
mit Mitleid die samtweichen hände 
an, an denen wie nosige Muscheln 
die gepflegten Nägel glänzten. Diesel 
lilientoeiszen, ideal schönen Hände, 
durch niedrige Arbeit entstellen, von 
dem hohen Sattel ihrer gesellschasttv 
chen Ausnahmestetlung herabstei en zu 
den hauisrauenpslichten der leinen 
hauptmannssrau mit Hauptmann- 
soid.-— es wäre zu albern, zu uni- 

miiglich, zu lächerlich! —- nein, Paul 
mußte sich unbedingt sitgent Das 

nnte er ihr nicht zumuten, nicht an- 

un. Sie konnte nicht, weil er ei- 
gensinnig war, auf jenes Prestige ei- 
ner vornehmen Häuslichleit, üppiger 
Gewohnheiten verzichten, die sie wie 
das notwendige Lehenselement um- 

gaben. Ebenso gut hätte er ver- 

langen können, sie gäbe Speise und 

Trank ihm zu Gesallen aus und 

gis-hu sich von der Früchten des Fel- 
e O 

Bis Paul nach hause lam, hatte 
lich die etwas nervengereizte junge 
Mutter in einen so ausgebrachten 
Qustand gegen den Schuldlosen hin- 
e nphantaslert, dasz er sie in hochgra- 
dtger Erregung antraf, als er etwas 
oerspiitet ankam. 

Fürst Alexander hatte ihtn nämlich 
lachend einen anonymen Warnungsi 
bries gezeigt, dessen Schrift und Jn- 
halt in die Zurechnungsfähigleli des 
geheimen Absenderö gelinden Zweifel 
setzen ließen. 

Sie berieten dann noch eine Weile, 
ob man bon der ängstlichen Mahnung, 
seine Leibtruppen von Slivnica 
von den Schanzarbeiten zurückzu- 
rusen, Notiz nehmen sollte oder nccht 
Die zitternde Frauenhand, der un- 

llare Stil erweckten schließlich so 
wenig Vertrauen, daß Fürst Alexan- 
der das Schriststijck achselzuctend bei- 
seite wars 

Mit einem Jubelrus neben ihr 
niederlniend, und beide Arme um 

ihre Gestalt schlingend begrüßte Paul 
Westap seine junge Frau. Durch die 
angelehnte Fenstertiir vom Garten ausl 
kommend, nachdem er seinen eleganten. 
Wagen verlassen, trat er noch» 
ohne Ahnung der seiner harrendenl 
Ueberraschung in den GartensaalJ 
und dieses glückte vollkommen. Schön 
wie ein Bild lag Olga schmachtend 
hingestreckt da. Wie eine goldschim- 
mernde Kastade sloß das gelöfte 
Haar über die Diwanlehne und be- 
riihrte rnit den leuchtenden Spät-en 
noch den Teppich. Ein toses öde- 
wand von tveißeni. durchsichtig ge- 
sponnenem orientalischen Stoff um- 

schmiegte die noch iipviger entwickel- 
te Gestalt. an der Brust und auf 
ihren Wangen glühten frische Ro- 
sen und solche der Erregung um die 

»Wette. 

L Paul-l Blick hing berauscht an dem 
berückend schönen Geschöpfchen das 
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tun demn- um Nun-. ihm Inn-un 
nnit Millen und stammelie trunkene 
I Liebeswortr. 

.Mein dolded. holdes Lied. mein 

siöiedergeschentiex höchstes. einziges 
ut.«· 

Rud- « I so Mitwiqu wes-u 
me noch rundlich am wie eine 

das demutsv- sdshsm Eies auf 
— Ist US «-«« de misse- nah 

sitidd Iilsns am- s noch Inst 
um de t OWNER deu- arti »s- Imsn sich in dem Ums 

-IMM Iso- du vorkommt 

.dtis stlut U u »Um-M 
h cis syst-su- IMI Ist In hast-I des Wais- 

5I. solch an m Süd EMIU dist- III-t- Ums 
Ins- s II« m Was Ist-m 

ist m da VII-s Ma- ums-m 
sub Im- Mo- n samt k- u 

los-III M NO Eis n um »O tm 
III-fis Its-sein used-L 

Mo sit-e wimm- imd Wut 

TIMI Isd Ich-m Mä- demsf us mit- 
sgtdmmst and III-Im Su- Ins-Of ist« In few Musikd- 

OW mit-Umk- ijswm m 

www-«- cr- «:..:. 
is UIIMHMW Im 

III 

AK Ihm JW Ishl ihre 

bad schaukelie, setzte denselben vor 

Olga Paulowna nieder, holte zwei 
Kelchgliifer und ließ lustig den Prop- 

Ifen zur Decke knallen. 
»Der Tag muß besonders gefeiert 

werden«, rief er munter, »der un- 

seren Familienräumen ihre hohe Ge- 
bieterin zurückgibt. Du erlaubst, dcttz 
ich dich ganz allein bediene, ja? 
Nein, wie ich glücklich bin, nein, du 
glaubst es gar nicht, Herzliebl Es 
war ja kaum zum Aushalten ohne 
dich. Die Ungemiitlichleit war uner-; 
ttöglich, und ich gumba ich esmnez 
sogar so einem kleinen Stammhald 
ler gram werden, wenn er häufig 
vie uksache wär-, dich mir seknzwl halten« 

»Du kannst mich nicht entbeh- 
ren?« fragte Olga Paulowna« mit 
scharf beobachtet-idem Blick zu ihm 
aussehend, während er den rosigen 
Moetschaum an die durstigen Lippen 
hielt. 

»Kann der Mensch ohne Licht sein 
Dasein noch Leben nennen, bleibt es 

nicht ein rein körperliches Fortvege- 
tieren?" ries er warm, und seine schö- 
nen Augen strahlten von Herzlichkeit 
und Frohsinn. 

Packte die langsam Sondierende denn 
kein einziges Bedenken, diesen ichs-« 
nen Herzenssrieden zu störeniJLar 
sie ihrer Macht iiber den liebebetiir- 
ten Mann denn so siegesgewiß. daß 
sie ihr ehelich Gliick aus eine einzige 
Karte zu seßen wagte? —- Warnte 
sie nichta, nicht die leiseste abmahs 
nende Stimme, daß der harmlos 
Tändelnde aus anderem Schrot und 
Korn war als jene anderen, die zu 
ihren Füßen geschmachtet, willenlose 
Sklaven ihrer Latinen und EinsiilM 
hätte sie Paul Wesiap in dem Jahre 
ihrer glücklichen Ehe noch immer so 
wenig kennen gelernt, daß sie -ihn 
nicht höher taxierteli 

Unglückliche, warnt dich nichts, 
nichts. nicht der unbegreifliche Zusall, 
der dir das volle Glas aus der hand 
gleiten läßt, daß-es klirrend aus dem 
Fußboden zersvlittert, nicht dein er- 

Ivachendes .Kind, dessen Zetergeschrei 
Protest zu erheben scheint gegen die 
Fortseßung des unbetlvollen Gesprä- 
ches, nicht der austrächzende Papagei, 
der unruhig· in seinem Bauer von 
Stab zni Stab slattert und sein 
angstvolles Geschrei gurgelt, nicht 
der Sturmwind. der sich urplötzlich 
da draußen erhebt und, den Kieg 
vor sich hersegend und an den Wein- 
ranken zerrend, unheimlich ächzt und 
stöhnt? 

»Es wird ein Gewitter geben, die 
Lust war den Morgen über auch er- 

drückend schwii1«, meinte Paul. 
,,Gewitter reinigen zuweilen die 

mit Elektrizitiit iibersiillte Lust'«, ent- 
gegnete Olga bedeutsam und richtete 
sich mit dem Ellenbogen halb aus, um 

durch das plötzlich einbrechende Dun- 
kel in den Garten zu spähen. 

»Ich fürchte, es käme jetzt zur 
Unzeit; es verwüstet wahrscheinlich die 
Felder, die dieses Mal eine so reiche 
Ernte versprechen·«, sagte Paul ganz 
arglos, während nga nur ein bedenk- 
licheö: 

»Wenn du dich nur nicht täu- 
schest« äußerte er. Dann schwie- 
gen beide ein paar Minuten, während 
der Gewittersturm sich rasend schnell 
austobte, und Paul sein neugeborenes’ 
Söhnchen in seinem spißenbehangenen 
Korbe schaukelte, bis es fest einge- 
schlasen war. 

Der Papagei sträubte sein rotgrii- 
nes Gefieder und fuhr wüthend mit 
dem gebogenen Schnabel zwischen den 
Messingstäben hindurch. Paul lam 
von der ossenen Veranda zurück und 
bra te ein paar Stiele blähend-er 
Orangenbliiten von dort, aus deren 
metallisch leuchtenden Blüten ein paar 
große Regentropfen wie große Juwe- 
len sunkelten. 

,.Scheint glücklich vorübergegangen 
zu sein«, meldete er. während et 

ihr die Blumen lniend darreichtex 
dann schob er sich seinen lehnenlos 
sen Polstersrß dicht an den Diwan 
heran, nahm Olgaj beide Hände 
iirtlich in seine und hielt sie sest um- 
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nen Nacken, ihre schwellenden Lip-·. 
pen ruhten sinnberückend auf seinem 
Mund. i 

»Du liebst michküber alles, mehtj 
als»dein Lebens« hauchte sie, dicht an; 
seiiie Brust geschmiegt und löste ihkci 
Lippen von den seinen, um ihn wie- 

der fanftmeckifch zu küssen. 
, »Mehr als mein Leben!« stam- 
imelte Paul in trunkener Leiden- 
schaft. » 

»Bei-Ieise es!« iommandiette die 

Verfiibtetin, indem sie die Arme hin- 
abqieiten und sich selbst wie ermattet 
auf die Polster zurückfallen ließ. 

»Befiehl, ich gehorche!« stottette 
Paul mit fliegender Brust. 

»Nun. ich befehle dir, für mich 
ganz allein zu leben.« 

»Das tue ich ja, fiit dich ganz 
und ungeteilt!« sprach er schier ver- 

wunderi 
»Nicht genug.« 
»Wie kann das noch mehr gesche- 

hen?« fragte er völlig arglos. 
»Du sollst —- du sollst —« sie 

suchte etwas verlegen nach Worten, 
die ihn nicht verletzen mußten —- 

,,du sollst so — so bleiben, wie du 
jeßt bist, die dumme Unisorm auszie- 
hen und —- -—-« 

»Den gehorsamen ersten Diener 
von Frau Gemahlin spielens «- 
Danle schöns« lachte er gutmütig 
»Das wollen wir uns aufheben, bis 
wir arbeitsunfähig geworden sind. 
Nein, Frauchen, nicht böse aussehen, 
das tann dein Ernst nicht sein. Du 
möchtest gar keinen Stubenhccler und 

Faullenzer zum Mann, der sich das 
»Tischlem-deck-dich« der Existenz sein 
säuberlich von seinem Weibe austra- 
gen ließe. Nein, s. Herzenslind, das 
schlag dir aus dem Sinn; aus die 
Bärenhaut legtssich der Westav nicht, 
so lange er seine gesunden zwei Arme 
noch riihren kann. Nichts da, nichts 
davon, du würdest von dem gelang- 
weilten Tagedieb auch bald mehr als 
zu viel betommen.« 

Olga rupste mit nervösem Finger 
Blatt aus Blatt von den schneeweißen 
Bliitenlelchen in ihrem Schoß ab. 
»Ich sehe es ein; ich möchte dich nicht 
zur Untiitigieit verdammen, wenn sie 
dir widerstrebt. Jch mischte dich am 
würdigen Plat- erbliclen. Das Kar- 
tenhaus des Fürstenthrones hier stiirzt 
liber kurz oder lang, von unserem 
Einfluß nicht mehr gestützt, doch mal 
zusammen und .« 

»Unserem Einfluß? Was heißt 
dass« siel Paul ihr gienzenlos ver- 
wundert ins Wort. »Bist du ein an- 
deres als ich? —- Gehiirst du nicht zu 
mir?« 

»Und begräbt vielleicht alle, die 
ihm abhängen, in seinem Sturz«, voll- 
endete ste, als hätte sie die stürmische 
Unterbrechung gar nicht gehört 

»Nun, dann sterben sie einen ehr- 
lichen Tod in ihrer Pslicht«, sagte er 

voll Festigteit. 
»Schriebst du mir nicht einst in 

all deinen Briesen, daß es noch ein 
Höheres als die Pflicht gibt, daß 
über ihr die allmächtige Liebe stünde 
—- so sagtest du mir tausendmal. 
Täuscht sich mein Gedächtnis?« 
sprach Olga vorwurssvoll, und stür- 
misch war Pauls Antwort: »Ich 
weiß nicht« wo du hinaus willst — 

schweig, ich mag es gar nicht wis- 
en.« 

»Was ich dir einst sagte, um all 
;den häßlichen Heimlichkeiten ein Ende 
izu machen, galt dem Weibe, ihrer 
’ost beionten Pflichten der Dankbar- 
keit gegen den väterlichen Freund. Die 
Liebe des Weibes zum Manne muß 
höher stehen, muß allein ausschlagge- 
bend sein, wenn sie vor die Wahl ar-· 
neut ist, Eltern oder Geliebten auf-i 
zugeben. Wehe aber dem Manne, deri 
seine Pflicht vergißt, weshalb es auch 
sei, selbst aus Liebe zum- Weibe; 
Schmach ihm und Verdatnmung, 
wenn er sich da schwach und erbärm- 
lich zeigt!« brauste er iu edler Empo- 
rung aus. 

Olga war aus ihrer ieidenden 
Stellung emporgeschnellt. 

Maul, Paul, besinne dicht« ries sie 
in warnendeni Ton. »Das mir. der 
im eben noch schwuttt, tm gelte Mk 
mebr als das Leben!« schluchzte sie er- 
regt aus und ihre Wangen brannten 
in dunkler Zornesrötr. 
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’damit du verstehst weshalb ich sie 
dir so dringlich voriege, muß ich dir 
die Alternative stellen, die mir mein 
Oheim gestellt hat. O Paul ——« 

und wieder warf sie sich, leidenschaft- 
lich aufgelöst in« Tränen, ansihres er- 

fchrockenen Mannes Brust. »Du 
kannst mich nicht zu dem Elend einer 
Existenz verdammen, wie deine Em- 
kiinfte sie uns auferlegen, zöge mein 
Onkel seine Hand von uns ab! Der 

Zar kann nichts befehlen, was nicht 
recht wäre, folglich, annst du’s 
tun, und wenn du den och nicht 
willst, ist’s pure Halssiarrigkeit. Du 
kannst es mir nicht abschlagen, wenn 

du kein hartköpfiger Egoist bist, wenn 

du niich wirklich liebst, wenn dir 
an meiner Befriedigung wirklich gele- 
gen ist!« « 

-.- « .- 

Sie hatte die beiden Hände be- 

schwörend um seinen Arm geflochten 
und fah bittend wie ein Kind mit den 
wunderschönen Augen zu dem tötlich 
Erblassenden auf. 

»Und was fordert dein Oheim 
für Gegendienste?« fragte Paul lang- 
fam, ,zaudernd, als fürchte er sich 
vor der Antwort, die er herandrohen 
sch- 

« » 

»Eine Kleinigkeit.« 
»Die wäret« fragte er mit stocken- 

dem ,Atem. 
»Du sollst zu uns übertreten.« 
»Das heißt, hier zu den Rusfen 

—- nicht?« fragte er taltbliitig und 
tadelnd. »Es ist mir neu, daß du 
dich mit den Interessen deines Man- 
nes nicht eins hältst. Wir in 
Deutschland sehen das anders an. 

Ein Leib, eine Seele, schreibt uns 
unsere Kirche vor, und wir sind des- 
sen eingedent, wenn wir den heilig- 
sten Bund fiirs Leben schließen. Jn 
der Bibel steht ein Wort, das wie 
nichts anderes die fchiine Zusammen-« 
gehörigteit des Weibes, ihre süße Un- 
terordnung unter den, der das Haupt 
der Familie ist, kennzeichnet: Wo du 
hingehst, da gehe ich auch hin; dein 
Gott ist mein Gott, dein Volk ist 
mein Voll; wo du begraben wirft, da 
will ich auch begraben sein. Lerne 
das von unferen deutschen Frauen- 
Du bist leine Rufsin mehr, du bist 
das Weib eines bulgarischen Unter- 
tans, die Mutter eines gebotene-n Vul- 
garen —- beherzige dast« —- Er 
sprach es weich überredend und strich 
iiebiosend über ihren Scheitel hin. 
»Verstehst du denn die höhere Be- 
deutung der Berschmelzung zweier sich 
in bester Liebe angehörenden Men- 
schen nicht, mein süßes Weib? — Jst 
es nicht gas einzig dauernde Band, 
das einzig durch ein ganzes Leben 
fesselnde, wenn der erste Rausch der 
Flitterwochen zerronnen, diefes Sich- 
geistig-ineinander-Auflöer, mit und 
durch einander leben und sich ganz 
und gar verstehen? Kennst du deinen 
Mann so wenig, daß du glaubst, äu- 
ßerer Vorteil könne ihn abtrünnig 
machen?« 

Je weniger er zu erschüttern war, 
je sanfter sprach er, eine um so mil- 
dere Form suchte er, um sie von dem 
Rechten zu überzeugen Es schmerzte 
ihn tief, daß sie um seinetwegen 
Opfer ihres Wohllebens bringen muß- 
te, deshalb umhüllt er ne mit dop- 
pelt, weicher, fast mitleidiger Liebe. 

Olga mißverstand es. Sie glaubte 
ihn schon halb gewonnen, hielt diefe 
Milde fiir halbes Nachgeben, ein letz- 
tes fanftes Widerstreben seiner er- 

schütterten Grundsätze. Wäre er fonft 
so ruhig geblieben, während er da- 
mals bei dem leifeften Versuch, ihn 
feiner Pflicht abtrünnig zu machen, 
schon so leidenschaftlich aufbraustei 
Sie verftand die Regungen in seiner 
Brust nicht. Gegen die eben ver- 

mählte Braut die seine Ehre anzwei- 
felie, hatte sich sein Stolz empört, 
die bloße Zumutung hatte ihn auf-· 
rasen lassen. Der Mutter seines 
Kindes fühlte er sich mit echter deut- 

tcher Mannestreue zu fest geeint, als 
daß er die heutige Versuchung an- 

ders behandeln tonnte wie der könig- 
liche Löwe» der mit einem Kopfwew 
den die ihn uinfurrende Mücke gut- 
mütig abschiittelt. Er nrafz in der 
ruhigen Beharrlichleit seines Willens 
diesen Dingen nicht die Wichtigteii 
bei. die sie selber ihnen geben wollte. 
Olga stachelte sich zu immer gesteiger- 
ter Ausgeregtbeit auf. je gelassener er 

blieb. Es schien alles umso-ist, Vor-· 
wiirfe und Zornesausbriichr. Nun 
lauten Einem Its-den« dich-m Olga 
Flieh M tatest In einem Fußfall bu- 
Iob und beschwor ihn idluckmud He 
durch feine datinåckiymt ais-I den 
un wohnten Euch-drangen Man 
sc Inn caszulmm wes-m u sie 
komisch IM- Umi. 
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bitter-ten sie grenzenlos- und entzünde- 
ten in ihr ihren gefährlichsien Feind. 
ihren besinnungs- und zügellosen 
Jähzorn. 

»Alles, was du bist, bist du durch 
Imirh!« stieß sie in blinder Leiden- 
Lschast heraus. 
I Paul wurde einen Augenblick 
zbrennend rot, dann leichenblaß. Es 

Firaf ihn wie ein Schlag ins Gesicht, 
Jdcß er fast taumeitr. Er zog seine 
IHände zurück, die sie bis zu diesem 
Augenblick sanft niedergehalten, und 

jstemmte die eine leicht zitternd auf die 
iTischplattr. Er sprach nicht eher, als 
bis er sich die Ruhe zutrauen durfte, 
seine Stimme zu beherrschen. Dann 
sagte er gelassen: »Du könntest recht 
haben, wenn ich auch nur eine Se- 
lunde deinen Vorschlag in Erwä- 
gung gezogen. Deine Beleidigung 
gleitet aber eindruckslos an mir ab; 
sie ist aber ein Beweis, wie richtig ich 
handle, indem ich der Stimme ohne 
Schwanken folge, die in mir 
spricht." 

»Ich wollte dich nicht tränke-n, es 
ist aber zu schlecht von dir, zu 

;schlecht!« schluchzti sie auf, »daß du 
nicht auch an mich dentst und mir das 
kleine Opfer bringst. Aus Trotz, aus 
Eigensinn, bloß, um zu zeigen, daß 
du der Herr und Meister bist, ver- 

weigerst du’s. Solche Kleinigkeit, 
solch ein kleines Opfer, das du mir 
zuliebe bringen follstt« jammerte sie 
wie ein verzogenes Kind. 

»Solch ein kleines Opfer!« iachte 
Paul, zum ersten Male ungeduldig 
werdend, bitter auf. Das kleine 
Opfer meiner Ehre, das kleine Opfer 
des Verrats an meinem Fiirsten, an 

der Uniform, die ich trage, den Fah- 
neneid, den ich geleistet —- die Klei- 
nigkeit, ein« Landesoerriiter, ein Ue- 
berliiuser zu werden uiti elenden Bor- 
teils halber. Wollt« ihr mich nicht 
noch zum Spion dingen, und wel- 
chen Preis bietet ihr's-« wandte er 

sich kurz fragend, mit schneidendein 
,Sarkasnius an die junge Frau, der 
er nicht länger wehrte, als sie jetzt, 
emporgeschnellt, auf beiden Füßen 
stand. 

Den Tisch zwischen sich, maßen sie 
sich mit zornigen Augen wie zwei 
feindliche Gegner. 

»Du willst den Preis wissen siir 
deinen UebertriM Gutt« — flammte 
sie auf. »Du sollst ihn kennen, wir 
wollen sehen, ob er dir noch zu gering 
däucht. Bisher habe ich, ich ganz al- 
lein Opfer zu bringen gehabt, jetzt 
sollst du beweisen, was ich dir, ob ich 
dir überhaupt etwas wert bin. Der 
Preis —- bin ich!« 

Er stierte sie an, als lönne er sei- 
nen Sinnen nicht trauen. 

»Du? —- DUZ —- Jch verstehe 
nicht!« « 

»Ich denke, es ist deutlich genug- 
Entweder du gehörst zu uns, oder 

,——« eine Selunke stockte sie, das Blut 
stieg ihr flimmernd in die Augen und 
hirnbetäubend zu Kopfe —- die Zähne 
preßte sie knirschend aufeinander, und 
schön war sie in ihrer zornigen Ener- 
gie wie ein Dämon, als sie, die Blicke 
fest auf ihn geheftet, ihm herausfor- 

Jdernd gegenüberstand 
j ,,Oder?« ividerholte er unheimlich 
;ruhig. 
i ,,Oder wir trennen uns.« 

»Nur ein leiser Seufzer flog über 
tseine Lippen, und seine auf der.Tisch- 
iplatte ruhende, umgebogene Hand 
grub die Nägel in die innere Fläche. 
Sonst stand er scheinbar unberührt 

;da. 
s Jn Olgas Brust rasten alle Fu- 
srien. ,,Durch!« rannte ihr das stolze, 
.jähzornige Temperament zu. ,,Biegen 
Bude-L brechen !« 
, Die liuiie ihn iu nur suiidierru Wol- 

slen, jetzt war die bloße Drohung 
schon Entschluß. 

I ,,Nnn?« fragte sie ungeduldig, da 
ier hartnäckig schwieg. 
! ,,Nun’c!« wiederholte er hoheitsizoll, 
»ja verwundert ,,Glaubst du ernst- 
klich«, setzte er tieferiist hinzu, »daß 
.deiiie Drohung mich erschüttern 
ktanii?'« 

: »Drohung?« fuhr sie lkochsahrend 
auf. 

i »Dein Ernst kann'« den-it unmög- 
lich feint« 

»Mein bitterer Ernst!« 
s Er zurlte iinr die kllchsel und 

kschwieg — Das Schweigen war be- 
iredter als alle Werte. 
; »Dir wirst es zu spät erteiiren"« 
zdrang sie ans deii scheinbar llneiniv 
ssindsaiiieii ein. 
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